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Geschlecht ist ein Kontinuum

Kaum ist eine Schwangerschaft offiziell, hören werdende Eltern die
Frage: Junge oder Mädchen? Mit der Frage nach dem biologischen
Geschlecht geht die soziale Rollenzuteilung einher. Diese beeinflusst
nicht nur die Identitätsentwicklung, sondern auch sonst so manches im
Leben: Die Gesellschaft ist nach wie vor streng an den Polen männlich
und weiblich orientiert,vom Schild an der öffentlichen Toilette über die
Höhe von Versicherungsprämien bis zum Rentenalter.

Die Zuordnung entspricht aber nicht immer der biologischen Realität.
Gene bestimmen, welche hormonelle Kaskade zur Entwicklung der
Fortpflanzungsorgane ausgelöst wird. Das Resultat des komplexen
Prozesses ist weiblich, männlich oder eine andere Variante des
Körpergeschlechts,bekannt als Zwitter, Hermaphroditen, Intersexuelle
oder eben Menschen mit uneindeutigem Geschlecht. Die Schätzungen,
wie viele Menschen biologisch weder eindeutig Mann noch Frau sind,
variieren stark. Für das häufigste Syndrom, das Klinefelter-Syndrom mit
drei Geschlechtschromosomen (XXY), wird die Prävalenz auf 1 von 1300
geschätzt.

Sicher ist: Varianten in der Geschlechtsentwicklung sind viel
häufiger, als dies gesellschaftlich wahrgenommen wird. Ein
Grund für die fehlende Sichtbarkeit lag - und liegt teilweise bis
heute - in der medizinischen Doktrin, operativ möglichst schnell
Geschlechtseindeutigkeit herzustellen, obwohl die Operationen im
frühen Kindesalter in den wenigsten Fällen medizinisch angezeigt sind.
Seit den 1990er Jahren kämpfen Betroffene für einen Operations-Stopp
und mehr Selbstbestimmung. In Frankreich hat sich vor kurzem zum
Beispiel ein 64-Jähriger das Recht erstritten, sein Geschlecht im Pass
mit neutral anzugeben. Im Streben nach mehr Selbstdefinitionsrechten
erhalten sie Unterstützung durch Transgender-Lobbygruppen und
Kunstschaffende mit selbstgewählten Geschlechtsidentitäten.

Damit wird zunehmend sichtbar, was schon immer existiert hat: eine
grössere Vielfalt, als sie die Stereotype männlich und weiblich fassen
können. In der aktuellen Ausgabe von Horizonte zeigen wir auf, wie
gross diese Vielfalt ist und wie wir als Gesellschaft damit umgehen.

Pascale Hofmeier, Redaktion
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